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Claudia Buffagni, Maria Paola Scialdone (Hg.)
Grenzüberschreitungen in Theodor Fontanes Werk.

Sprache, Literatur, Medien
Berlin/Boston 2023: de Gruyter

(Schriften der Theodor Fontane Gesellschaft 16) 566 S., € 129.95

2019, anlässlich des 100. Jahrestages der Geburt von Theodor Fontane (1819-
1898) organisierten die Universitäten Macerata und Siena die internationale Ta-
gung Theodor Fontane (1819-2019): Grenzüberschreitungen zwischen Sprache, Literatur 
und Medien, an der sich Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus der gan-
zen Welt beteiligten und das Thema fachübergreifend behandelten. Es war die 
größte Fontane-Tagung im Ausland im Jubiläumsjahr. Dieses Treffen setzt eine 
Tradition deutsch-italienischer Forschung fort, die vor einigen Jahren von Do-
menico Mugnolo, einem der wichtigsten Fontane-Experten, begründet wurde. 

Das Thema wurde sehr treffend gewählt (nicht zuletzt auch im Rahmen vom 
spatial turn), weil Fontane ein Mensch der Grenze und deren Überschreitung 
in vielerlei Hinsicht war. Er starb kurz vor der Jahrhundertwende, also in einer 
Epoche des Übergangs vom Optimismus des Fortschritts zur Katastrophe des 
Ersten Weltkrieges. Fontane erlebt eine Gesellschaft im Umbruch, die er fein-
fühlig, aber auch mit nüchternem Abstand darstellte. Es handelt sich nämlich 
nie um die platte Aufzeichnung einer Wirklichkeit, wie sie sich vor unseren Au-
gen auftut, sondern um eine Beschreibung, die auch den versteckten, ‚melusini-
schen‘, fürs Auge nicht direkt sichtbaren Elementen Rechnung trägt. 

Fontane ist aber auch ein Mensch der Grenze, weil er viele Reisen unternahm. 
Er bleibt zwar immer ein Preuße mit ausgeprägter Liebe für seine Heimat und 
deren Geschichte, aber das Über-die-Grenze-Gehen verlieh ihm eine besondere 
Fähigkeit, auch die eigene Heimat aus der Perspektive der Fremde zu sehen und 
so neu zu deuten. Fontane lebt in einer osmotischen Klassengesellschaft, da die 
bisher starren Grenzen der Stände durchlässig geworden sind. Er stellt nicht 
nur den Versuch der Überschreitung der sozialen Grenzen mit den zusammen-
hängenden, fast immer verhängnisvollen Folgen dar, sondern auch den Zustand 
der Schwelle, der liminoiden Räume. Das Thema der sozialen Konventionen in 
einer Gesellschaft, die sich nach Kräften gegen das Neue sträubt, wird im Band 
aus vielen Perspektiven ausführlich behandelt. 

Eine Grenzüberschreitung bedeutet aber auch, sich vom Gewöhnlichen zu 
entfernen, selbständiger zu werden. Im Band wird dieses Thema auch im Sinne 
der Frauenemanzipation behandelt, die manchmal auch erfolgreich ist und somit 
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den Weg in die Zukunft zeigt. Diese tiefgreifende Umwälzung führte selbstver-
ständlich zu Änderungen auch in der Sprache, deren verschiedene Register und 
Ebenen Fontane zur Charakterisierung der Romanfiguren und somit zu der Er-
kennung der Grenzen, innerhalb deren die einzelnen Personen leben (leben sol-
len?), meisterhaft handhabte. Dabei handelt es sich nicht so sehr um den Unter-
schied Standardsprache/Dialekt, die zwar in Fontanes Werken manchmal sehr 
stark präsent ist, sondern um mehr oder weniger ausgeprägte Nuancierungen in-
nerhalb der Standardsprache selbst, um die Überschreitung der sprachlich-sozia-
len Grenzen darzustellen. Im Rahmen des allgemeinen Themas werden ferner 
Fontanes kulturelle Interessen behandelt, die über die literarischen im engeren 
Sinne hinausgehen (z.B. Musik, Malerei). 

All diese Aspekte werden in diesem Band berücksichtigt, der von Claudia Buffagni 
und Maria Paola Scialdone mit Sorgfalt und Kohärenz herausgegeben wurde und 
in der Reihe „Schriften der Theodor Fontane Gesellschaft“ erschienen ist. Der 
Band ist in fünf  Sektionen aufgeteilt: 1. Grenzen und Grenzüberschreitungen 
zwischen Fremde und Epochenwandel; 2. Grenzüberschreitungen zwischen 
(Auto-)Biographie und Reisebeschreibung; 3. Grenzen und Grenzüberschreitung 
in Sprachreflexion und Textkonstitution; 4. Grenzen und Grenzüberschreitungen 
in topographischen und gesellschaftlich-topologischen Konstellationen; 5. 
Interlinguale und intermediale Grenzüberschreitungen. 

Im ersten Teil wird Fontanes komplexes Verhältnis zu Italien und zur Frem-
de sowie zu dem Raum mit dessen (Pseudo)synonymen – Schwelle, Liminalität, 
liminoider Raum –, mit dessen Regeln und gesellschaftlichen Ritualen, aber auch 
zu dem Problem der Osmose zwischen den nunmehr Wirklichkeit gewordenen 
Klassen in Folge der Auflösung der Ständegesellschaft untersucht. Traditionell 
wird Fontane für keinen besonderen Schwärmer Italiens gehalten. Im Band wird 
dieses Urteil von Fischer ins rechte Licht gerückt und neu überprüft, wobei auch 
unterstrichen wird, wie stark die Präsenz Italiens in vielen Werken Fontanes ist. 
Dass Italien für Fontane konkret wichtig war und dass es ein nicht unerhebliches 
Leitmotiv in seinen Werken ist, wird von D’Aprile sehr überzeugend nachge-
wiesen. Fontane überschreitet die Grenze nach Italien nicht als „kontemplativer 
Goethe’scher Wanderer“, sondern als „Arbeitsmaschine, um sich die größtmög-
lichen Kenntnisse anzueignen“. Schwerpunkt des Beitrags von Scialdone ist der 
mit dem Grenzüberschreiten verwandte Begriff  der Schwelle in den Romanen 
Stine und Irrungen, Wirrungen, wobei sie auch das anthropologisch-ethnographi-
sche Interesse Fontanes unterstreicht, das in seinen Romanen zu finden ist. Das 
Thema der erstarrten Konventionen und der damit zusammenhängenden Fol-
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gen für die preußische Gesellschaft werden von Paolucci untersucht, und zwar 
aus der Perspektive der Kontaktpunkte zwischen Fontane und Nietzsche ins-
besondere hinsichtlich des Bildungsphilisters und des Historismus. Sbarra geht 
auf  die Verwandtschaften zwischen Nietzsches Werk und Fontanes Schreiben 
im Rahmen des Spätrealismus ein. Innere und äußere Räume sind auch im Zen-
trum von Lindingers und Petropoulous Beitrag: Die Personen sind mit den 
Räumen eng verbunden und die gesellschaftliche und persönliche Entwicklung 
Schachs erfolgt in inneren Räumen. Steinmeyr geht auf  die Osmose zwischen 
den Klassen ein, die über die Bildung erfolgt. Sie gilt zwar als ökonomisiert, gibt 
aber auch die Chance, die soziale Leiter zu erklimmen. Dieser Gedanke wird an-
hand einer „femina oeconomica“, der Person Mathilde Möhring erläutert.

Im zweiten Teil des Bandes, in dem das Hauptthema aus der Perspektive 
der (Auto)biographie und Reisebeschreibung behandelt wird, geht Mugno-
lo auf  Fontanes Meine Kinderjahre ein. Überzeugend beweist er, dass das Werk 
von großem Interesse ist, weil es „eine referentiell-fiktionale Doppelnatur“ hat. 
Mugnolos scharfsinnige Analyse führt zu der Schlussfolgerung, dass dieser auto-
biographische Roman im Zeichen des Binoms Poesie (das Reich des Vaters)/
Prosa (das Reich der Mutter) steht. Ebenfalls im Rahmen der autobiographi-
schen Dimension setzt sich Berbig mit den beiden Texten Kriegsgefangen und 
Aus den Tagen der Okkupation auseinander, die Fontane erst ermöglichten, Schrift-
steller zu werden. Während jener Zeit des deutsch-französischen Kriegs sei er 
mit der Erfahrung der Grenze – bis zur äußersten Grenze zwischen Leben und 
Tod – konfrontiert worden. Die englischen Erfahrungen und die zusammen-
hängenden Reisetexte stehen im Zentrum des Artikels von Fattori, die anhand 
ausgewählter Rezensionen, Vor- und Nachworte feststellt, wie Fontanes „bio-
graphisch-geographische Entgrenzung im Hinblick auf  sein literarisches Werk 
wahrgenommen wurde“. Mit Fontane als (Pseudo)Tourist in Schottland und 
Italien beschäftigt sich Kontulainen. Sie verweist auf  den Umstand, dass Fon-
tanes Reiseberichte von Schottland durch das Interesse am Unsichtbar-Imaginä-
ren und Poetischen gekennzeichnet sind – auch wenn er die schottische Moder-
nität und Zukunftsorientierung wahrnimmt. 

Äußerst interessant ist Foschis Beitrag über Fontanes Sprachauffassung, die 
den drittel Teil eröffnet. Es handelt sich um ein Thema, das sehr wenig erforscht 
worden ist und das Foschi aus der Perspektive der möglichen Korrelation zwi-
schen Fontane und de Saussure behandelt. Sie geht auf  vier Punkte ein: Arbi-
trarität und Konventionalität der Sprachzeichen; Veränderlichkeit der Sprache; 
das tout-se-tient-Prinzip; Sprachzeichen als Zauberkunst. Die Wanderungen durch die 
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Mark Brandenburg werden von Buffagni aus der Perspektive der grammatischen 
Konnexion anhand des Konnektors und in Spreeland untersucht. Sie analysiert 
und in Verbindung mit so und nun am Satzanfang und kommt zu der Schlussfol-
gerung, dass und so und und nun vom wandernden Erzähler als Signal einer raum- 
bzw. zeitbezogenen Grenzüberschreitung verwendet werden; in den Dialogen 
der Figuren werden die beiden Konnektoren dagegen als einfache Floskel oder 
als Signal, dass man den Turn behalten und etwas Weiteres hinzufügen möchte, 
verwendet. Mit Spreeland beschäftigt sich auch Malloggi, der die als-Adverbial-
nebensätze untersucht, die syntaktische und semantische Grenzüberschreitun-
gen aufweisen könnten. Das geographische Prinzip wechselt sich mit dem his-
torischen ab und beeinflusst auch Fontanes Erzähltechnik. Ballestracci setzt 
sich mit Fontanes sprachlichen Strategien zur Darstellung des Todes anhand von 
Cécile, Effi Briest und Der Stechlin auseinander. Sie untersucht das Thema auf  der 
Grundlage der versteckten Symbolik (das Nicht-Gesagte) und der Zeitlichkeit, 
die aus einer linguistischen Perspektive dem Impliziten und der zeitlichen Kohä-
renz entsprechen. In einer Gesellschaft, die im Umbruch ist und durch vertikale 
Mobilität gekennzeichnet wird, ist das Hinübergleiten zu anderen Umgangsfor-
men (Begrüßung, Anrede usw.) besonders interessant. Umgangsformen haben 
mehrere kommunikative Funktionen, sie zeigen aber auch – und v.a. bei Fontane 
–, wie der Sprecher den Adressaten betrachtet, und umgekehrt. Ehrhardt geht 
sehr geschickt auf  das Verhältnis zwischen formaler und weniger geregelter Höf-
lichkeit in der Beziehungsgestaltung anhand von Der Stechlin und Frau Jenny Trei-
bel ein, wobei Umgangsformen und Etikette die statische Komponente der Be-
ziehungskommunikation repräsentieren, Höflichkeit hingegen die dynamische.  
Interessant ist die Parallele von Höflichkeit und Grammatik. Hepp setzt sich 
mit dem Grenzüberschreiten aus der textgattungslinguistischen Perspektive aus-
einander, wobei sie versucht, eine möglichst genaue Definition von Grete Minde, 
Ellernklipp, Unterm Birnbaum und Quitt zu finden, die traditionell als Kriminalge-
schichten gelten, während sie auch als Novellen betrachtet werden könnten. Das 
bisher wenig untersuchte Thema von Titeln, Untertiteln und Anfangsteilen der 
Romane Fontanes wird von Fiandra tiefgehend behandelt. Titel sind fast immer 
personenorientiert, was den Leser sofort mit der Hauptfigur vertraut machen 
und ihm dadurch den Einstieg in den Hauptstrang der Geschichte ermöglichen 
soll. Beschreibungen am Textanfang sind meistens sehr ausführlich und durch 
lange syntaktisch verschachtelte Konstruktionen gekennzeichnet, was eher ein 
Hindernis für die Lektüre sein sollte. Das ist aber für Fiandra ein von Fontane 
eingesetztes stilistisches Mittel, das die Neugier des Lesers stimuliert. In seinem 
Beitrag zieht Calpestrati bei der Untersuchung der Dialoge in Fontanes Werk 
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das Instrumentarium der Gesprächsanalyse heran, um die Tabuisierung der vom 
Autor immer nur implizit dargestellten Sexualität zu fokussieren. Auf  die stilis-
tische Grenzüberschreitung zwischen Erzähler und Figuren mittels der erlebten 
Rede geht Salvato in Unterm Birnbaum besonders detailliert ein. Es handelt sich 
um ein Stilmittel, das von Fontane meisterhaft gehandhabt wird und ihm ermög-
licht, die Stimme der Figur und die des Erzählers miteinander zu verschmelzen, 
gleichzeitig aber auch sie getrennt zu halten.

Im vierten Teil des Bandes wird das Hauptthema aus der Perspektive topo-
graphischer und gesellschaftlich-topographischer Konstellationen behandelt. 
Razbojnikova-Frateva beschäftigt sich mit dem Roman Unwiederbringlich, in 
dem der Umgang der Hauptfiguren mit der Grenze, die v.a. unter ihrem mo-
ralischen Aspekt präsentiert wird, sehr unterschiedlich ist. Szabó ermittelt im 
Stechlin mehrere Raumebenen, deren Grenzen aber nicht immer scharf  kontu-
riert sind. Es gibt Mikroräume, in denen Fontanes berühmte Konversationen 
stattfinden, aber auch lokale und regionale Raumkonstrukte, die zur Schaffung 
der Lokalfarbe beitragen, und schließlich gibt es auch einen globalen Raum, der 
über die Grenzen der obenerwähnten Räume hinausweist. Das Überschreiten der 
europäischen Grenzen gen Afrika und China wird durch die nicht unerhebliche 
Präsenz dieser beiden Länder z.B. in Effi Briest, aber auch im Stechlin von Serra 
behandelt. Interessant sind die Worte von Innstetten, der sich (von einem Gefühl 
der Europamüdigkeit ergriffen?) nach Afrika sehnt. Im Zeichen eines optimisti-
schen Kolonialismus scheint die Bemerkung von Czako zu sein, der dem Freund 
Woldemar eine brillante Zukunft als Generalgouverneur in Mittelafrika voraus-
sagt. Mit Fontanes Glücksbegriff, der ortsgebunden zu sein scheint, und dessen 
Unmöglichkeit, wenn man soziale Grenzen überschreitet, beschäftigt sich Vitz-
Manetti. Es gibt mehrere Glückskategorien, wobei die wichtigste das Freisein 
vom Wunsch und Hoffen ist. Sehr interessant ist Giacobazzis Deutung der zwei 
Romanfiguren Botho und Lene in Irrungen, Wirrungen. Im Gegensatz zu einer tra-
ditionellen Lektüre, die Lene als soziale Verliererin betrachtet, weist Giacobazzi 
eindeutig nach, dass sie als Bürgerstochter einen individuellen aufwärtsbezogenen 
Entwicklungslauf  durchgeht, gerade indem sie selbstbewusst beschließt, inner-
halb der Grenzen ihrer sozialen Klasse zu bleiben. Botho entpuppt sich als Ver-
treter eines nunmehr dekadent gewordenen, durch die neuen Klassen ersetzten 
Standes. Iannucci behandelt die Grenzen der Männlichkeit im Schach, wobei sie 
auf  den Ehrenbegriff  eingeht, der zwar falsch ist, dessen Grenzen aber für einen 
Adeligen, der Offizier der preußischen Armee ist, unüberwindbar sind. Nur das 
Überschreiten der äußersten Grenze, d.h. der zum Tode, macht aus Schach eine 
selbständige, freie Person.
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Im fünften Teil wird das Thema im Lichte der Übersetzungsprobleme be-
handelt, und zwar auf  interlingualer und intermedialer Ebene. Das Problem 
der Übersetzung von Fontanes Texten wird anhand von Jenny Treibel von Lü-
ger behandelt, wobei er die Einhaltung bzw. Überschreitung der Grenzen der 
Sprachregister der Romanfiguren untersucht. Die Übersetzungen, die Lüger hin-
sichtlich der sprachlichen Umsetzung des Sprechens über Grenzen und Grenz-
überschreitungen berücksichtigt, zeigen im Vergleich zu dem Original eine 
Abschwächung semantisch-pragmatischer Bedeutungen. Auf  übersetzungsbe-
zogene Probleme geht auch Lemmetti ein. Zuerst weist sie nach, dass die Mo-
dalpartikeln ja und doch zur Charakterisierung/Abgrenzung von Effi funktionell 
sind. Solche Abgrenzung der Figur von Effi geht in der Übersetzung fast völlig 
verloren. Mutatis mutandis kommt auch Corso zu einem ähnlichen Resultat der 
Abflachung des Originalfilms Fassbinders Effi Briest in der italienischen Version. 
Sie stellt aber auch fest, dass die fehlenden Informationen durch ein semioti-
sches Grenzüberschreitungsverfahren teilweise ausgeglichen werden. Tappatà 
untersucht Fontanes Gedicht Die schönste Melodie (1838-1840) aus der Perspektive 
der Überschreitung der Schwelle zwischen den Sinnen, die zu einem textstruktu-
rierenden Prinzip wird und die Strophen miteinander verbindet.

Zusammenfassend: Das Hauptthema wurde in zahlreichen Variationen be-
handelt, die dazu beitragen, Fontane in einem neuen, zukunftsorientierten Bild 
aufscheinen zu lassen. Die Analysen sind mit Sachkenntnis, aber auch mit fri-
scher Begeisterung immer überzeugend untermauert worden. Fontane schneidet 
zwar als ein Mensch des Maßes, aber auch als ein Schriftsteller ab, der mit beson-
derem Einfühlungsvermögen und ausgeprägtem Scharfsinn seine Gesellschaft 
darstellte, die im Zeichen des Umbruchs und der Überschreitung der immer 
labiler werdenden Grenzen stand.

Lorenza Rega
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